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ZU VERSCHOLLENEN PHILOLOGISCHEN WERKEN

VON DRAGUTIN N. ANASTASIJEVIC

Dragutin N. Anastasijevic war der Gründer des Lehrstuhls

für Byzantinologie an der Belgrader Hochschule im Jahre 1906.

So bekam die Münchener byzantinologische Schule von Professor

Karl Krumbacher, der Anastasijevics Doktorvater war, ihren

Vertreter auch in unserem Raum. Obwohl die mittel- und neugrie

chische Philologie das eigentliche Fachgebiet Anastasijevics war,

wandte er sich im Laufe der Zeit immer mehr der Forschung

derjenigen probleme der byzantinischen Geschichte zu, die im

engen Zusammenhang mit der serbischen und südslawischen

Geschichte im allgemeinen standen. So ist er heute wesentlich

mehr als Geschichtswissenschaftler denn als Philologe bekannt.

Das philologische Werk von Dragutin N. Anastasijeviö ist

nicht besonders umfangreich. Dazu zählen vor allem seine ersten

Werke, die er noch während seines Studiums bei Professor Krum

bacher in München schrieb. Diese Werke wurden leider zu

jener Zeit nicht veröffentlicht und einige sind auch verschollen.

Über sie erfahren wir aus Anastasijevics Meldung1 für die

Dozentenstelle für Byzantinologie, welche in der »Serbischen

Zeitung« Nr. 51 vom 5. März 1906 ausgeschrieben wurde, wie

auch aus seinem Autoreferat, das am 1. Februar 1914 geschrieben

wurde und an Professor Nikola Vulic gerichtet war.

In der erwähnten Stellungsbewerbung zum Dozenten für

Byzantinologie führt Anastasijevic vierzehn Arbeiten an, von

denen alle, ausser seiner Doktorarbeit, als Handschriften vorhanden

waren. Ausserdem führt er diese Arbeiten ohne Titel an und

gibt nur kurze Inhaltsangaben an. Alle diese Werke sind ohne

Zweifel während seines Aufenthaltes in München entstanden.

1 Archiv Serbiens Ff br. 43 12. IV 906.
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Sie zu klassifizieren, ist nicht mehr möglich, da sie, wie gesagt,

damals nicht veröffentlicht wurden, und es ist fraglich, ob die

ursprüngliche Münchener Version der später veröffentlichten

entspricht. Nur solche Werke sind für uns hier von Interesse,

die das gleiche Schicksal hatten, wie die Anastasijevics Bibliothek,

die beim Bombenangrift auf Belgrad 1915 vernichtet wurde.

In der Stellungsbewerbung zum Dozenten für Byzantionologie

finden wir unter der Nummer 10 eine Vorlesung, die Anastasijevic

in Krumbachers Seminar 1902 hielt. Sie beinhaltet seine Anmer

kungen zum Unterschied der Vokalquantität im Neugriechischen,

»welche der allgemein akzeptierten Annahme widerspricht, das

im Neugriechischen alle (akzentuierte) Vokale isachron sind.«4

Es ist schwierig etwas bestimmtes zu dieser Anmerkung Anasta-

sijevids zu sagen. Fraglich ist, was Anastasijevic unter dem

Neugriechischen verstand, ob ausschliesslich xoivt) Syjixotix^ (die

noch nicht standardisiert war) oder Dialekte? Wie bekannt,

variiert die Stimmenartikulation von Sprecher zu Sprecher, und

das ist es auch mit den Vokalen der Fall. Dies gilt insbesondere

für Dialekte. Da Anastasijevic Griechisch auf Korfu lernte (die

Vorlesung wurde nach seiner Rückkehr aus Griechenland im

Sommer 1902 abgehalten), hatte er gewiss diesen Unterschied

in den ionischen Mundarten bemerkt und es ist bekannt, dass

der Akzent der ionischen Mundarten etwas musikalischer ist

als der der xoivtji; Stjjxotlxtj?,3 Auf jeden Fall hat der Unterschied

in der Quantität der akzentuierten neugriechischen Vokale keinen

phonologischen Wert.

Verschollen ist auch die zweite Vorlesung, die Anastasijevic"

im Seminar von Professor Krumbacher hielt. Wie wir das wieder

aus seiner Stellungsbewerbung erfahren, behandelte diese Vor

lesung das sogenannte Mayersche rhythmische Gesetz, dessen

Existenz er bestritt. Anastasijevic sagte, »dass die Erscheinung,

welche Mayer und nach ihm Lizika als bewusste und absichtliche

Einhaltung einer rhytmischen Regel erläuterten, lediglich das

natürliche Ergebnis der Zusammensetzung der griechischen

Sprache und ihrer Akzentbeziehungen ist.«4

Unter der Nummer 12 führt Anastasijevid in der erwähnten

Stellungsbewerbung auch einen Artikel an, für den er sagte, dass

er für eine Zeitschrift vorberitet war, und der, nach unserer

Erkentnis, niemals veröffentilicht wurde. Diese Arbeit sollte

vielleicht den ersten Teil einer Artikelserie unter dem gemeisamen

Titel »Kurze Übersicht der byzantinischen Philologie« darstellen,

und trug den Titel »Von der Zweiheit der Sprache zur byzantini

schen Zeit.« Diesen Text benützte Anastasijevic wahrscheinlich

für seine Vorlesung, die er gleich zu Beginn seiner Universität-

* Idem.

* Andre Mirabel, H NEA EAAHNIKH rAOEEA, riEPirPA<I>H KAI

ANAAYSH. Meziifpaai) toü Etcc^. K. Kapcn-S., ©caoaXovlxT) 1978.

4 Archiv Serbiens Ff br. 43 12. IV 906.
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Zu verschollenen philologischen Werken von D. N. Anastasijevi<5 323

slaufbahn unter dem Titel »Über die Literatursprache der byzan

tinischen Griechen« hielt.8

Unter der Nummer 14 führt Anastasijevic eine Arbeit in

deutscher Sprache unter dem Titel Das Fischbuch ('O 'O^apoXoy^o)

an, die ebenfalls seine Seminaraufgabe war. Dies war eine, wie

er selbst sagte, »tierische Geschichte«, die Krumbacher im Mül-

lerschen Katalog der Escorial-Bibliothek6 entdeckte. Auf Krum

bachers Bitte hin hat R. Wünsch für die Byzantinische Zeitschrift

die Umshreibung von griechischen vulgaren Texten vorbereitet.7

So hat sich gezeigt, dass diese Handschrift neben einigen bekan

nten Texten auch ein literarisches Unikum beinhaltet: eine mit

telalterliche griechische Erzählung über Fische. Die Seminaraufgabe

von Anastasijevic bestand im Abschreiben und in der Rekon

struktion des ursprünglischen Textes aufgrund des Faksimiles,

und dann sollten Übersetzung, literarische Textbearbeitung und

Kommentare gegeben werden. Mit welchem Erfolg Anastasijevic

diese Aufgabe durchgeführt hatte, ist daraus zu ersehen, dass

Krumbacher Anastasijevic in seinem Werk Das mittelgriechische

Fischbuch8 zitiert.

Im Punkt 13 seiner Stellungsbewerbung führt Anastasijevic

ein Werk an, das aus Verbesserungen bei der Umschrift eines

Gedichts und seiner Rekonstruktion bestand. Über dieses Gedicht

wissen wir nur, dass es von V. Tomasini herausgegeben wurde,

und dass mit den von Anastasijevic durchgefürten Verbesserungen

auch Krumbacher übereinstimmte.9

Ferner konnten zu den verschollenen Werken auch die gezählt

werden, die er unter den Nummern 6, 7, 8 und 9 anführt. Unter

der Nummer 6 hatte er, wie er selbst sagte, »mehrere noch nicht

veröffentlichte byzantinische Kirchengesänge von Symeon Meta-

phrastes, Nikolaos dem Mönch, Nikephoros Kalistas Ksanthopo-

ulos und von unbekannten Autoren« gegeben. All das waren

seine Umschriften aus den Bibliotheken in Athos, Italien und

Athen. Die unter dem Punkt 7 angeführte Arbeit stellte die

Veröffentlichung von Versen aus der Adamsvertreibung aus dem

Paradies dar, die aus einer Athener und einer Vatikan-Handschrift

abgeschrieben wurden. Unter dem Punkt 8 wurde eine Arbeit

angeführt, die verschiedene Texte einiger byzantinischer Schrift

steller beinhaltete, die Anastasijevic aus den in der Mailänder

Bibliothek des Heiligen Ambrosius bewahrten Handschriften

abgeschrieben hatte, während die unter dem Punkt 9 angegebene

s Archiv Serbiens Ff br. 323 30. 5. 907.

• V. E. Miller, Catalogue des Mss grecs de la bibliotheque de l'Escurial,

Paris 1848.

7 R. Wuensch, Zur Escorial-Handschrift -IV—22, Byzantinische

Zeitschrift VI (1987), 158—163.

8 Karl Krumbacher, Das mittelgriechische Fischbuch, Sitzungsberichte

der philos.-philol. und der histor. Klasse der Kgl. Bayer. Akademie der

Wissenschaften, Muenchen 1903, 371.
• K. Krumbacher, Byz. Zeitschrift XI (1902), 586.

2!*
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Arbeit eine Kolation von mehreren herausgegebenen Texten mit

den bis zu jener Zeit noch nicht benützten Handschriften darstellte.

Die restlichen Werke, die in der Bewerbung für die Stellung des

Dozenten der Byzantinologie angeführt waren, sind entweder in

Anastasijevics Alphabeten10 oder in seiner Doktorarbeit Die para-

enetischen Alphabete in der griechischen Literatur11 verwendet

worden.

10 D. N. Anastasijevid, Alphabete, Byz. Zeitschrift XVI (1907), 479—501.

11 Die paraenetischen Alphabete in der griechischen Literatur. Ina-

ugural-Dissertation zur Erlangung der Doktorwuerde der hohen Philoso

phischen Fakultet der Kgl. Bayer. Ludwigs-Maximilians-Univet sitaet

Muenchen vorgelegt von Dragutin N. Anastasijeviö aus Kragujewatz (Ser

bien). Muenchen 1905. K. Hof- und Universitaetsbuchdruckerei von Dr.

C. Wolf und Sohn.

http://www.balcanica.rs


	Balcanica XVIII-XIX korica
	Balcanica XVIII-XIX (1987-1988)
	Front Cover
	ÇALCANICÂ ...
	BAJIKAHHKA ...
	BALCANICA ...
	Oßaj 6poj MaconHca Balcanica nrraMnaH je 3axBaA>yjyhü (|>HHaHCHJCKHM ...
	CTY^HJE H ^IJIAHIIH [OpHrHHaAHH HayMHH paAOBH) ...
	Momčilo Savić, Milan Vanku, »Nicolae Titulescu — Promotor al ...
	LES RAPPORTS DES PARTICIPANTS ...
	Oeo nuje npeu nyc, hu koö hoc, hu dpyzde, da ...
	Ce n'est pas la première fois, chez nous, ou dans ...
	Originell Studie ...
	Das Ziel das bei dieser knappen Darstellung verfolgt wurde, ...
	Originell Studie ...
	Originell Studie ...
	machtberechtigt und reich sein. Aber auch diese, wie man sieht, ...
	und in der Christianisierung der Neuankömmlinge begründet ...
	Travail original ...
	r r, ...
	^mJ ...
	  ...
	  ...
	Originell Studie ...
	Provinz Savda unter die Jurisdiktion der Metropolitankirche von ...
	ethnischen Charakter der jugoslawischen Bevölkerung. Welche ...
	Tabelle 1: Die Zeitstellung glasinacer Schädel ...
	1 ...
	10O0 ...
	Original Scolarly Work ...
	presenting only a shadow of one-time trade.44 Great unrests, social ...
	III ...
	Travail original ...
	sion Européenne du Danube, a été grièvement dérangée par ...
	discours aux soldats, Milan fit valoir l'honneur qu'on leur faisait ...
	Original Scolariy Work ...
	fluenced by such works as Keynes' "The Economic Consequences ...
	Fortunately, however, Yugoslavia sought no guarrel with ...
	that racist theories of the Nazis have found fertile soil ...
	the war for short or long time. Altogether, it is ...
	Originell Studie ...
	slaufbahn unter dem Titel »Über die Literatursprache der ...
	Arbeit eine Kolation von mehreren herausgegebenen Texten mit ...
	Travail original ...
	Original Scolariy Work ...
	modern law, was historically a common practice. Bigamy is ...
	intended to make sure the matchmaker is fully conscious of ...
	Oh flower in your calico "dimia", ...
	Break apart the wedding cake, bit by bit, ...
	harsh treatment awaits her.49 There are songs which tell of ...
	nperAe.viH MAaHaK ...
	H3 peneHora 6h ce, Aocra noy3AaHo, Morao npeTnocTaBHTH Aa ...
	Ctpvmhh lAanai; ...
	Article summaire ...
	justement à travers ces rapports ayant pour base les échanges ...
	JepeMHJa MHTPOBHR ...
	HHKiua CTAHMKR ...
	BAAKAHCKÄ AHHrBHCTHKA . ...
	Milan Vanku, NICOLAE TITULESCU — PROMOTOR AL POLITICII DE ...
	TAeAaHO y ucahhh ayrop HHje ...
	10. janyap ...
	14. aeiycc, ...
	BALCANICA ...




